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Das Bestehende verstehen 
Nationalismus 
Nation als Begriff kommt ursprünglich aus dem lateinischen nātio und steht für Volk, 
Sippschaft, Menschenschlag, aber auch Gattung, Klasse, Schar und Geburt. Es bezeichnet 
grössere Gruppen von Personen, denen gemeinsame Sprache, Tradition, Sitten, Bräuche und 
Abstammung zugeschrieben werden. Im 19. Jahrhundert wurden bürgerliche Staaten 
geschaffen, die ihre Legitimität nicht mehr in der Abstammungslinie einer Herrschaftsfamilie 
finden konnten. Die Legitimität wurde jetzt von einer Nation abgeleitet (→ Staat). Dieser 
Nation sollte eine Heimstätte gegeben werden: Der Nationalstaat. Das Konzept Nationalstaat 
sagt aus, dass in einem Land nur eine Nation ansässig ist und jede Nation ihren eigenen Staat 
haben soll. Der Gedanke, dass eine Nation besser als eine andere ist, entsteht von da schnell 
und entspricht dem Kern des Nationalismus. Wo eine Nation beginnt und wo eine andere 
aufhört, ist aber überhaupt nicht einfach und deutlich. Deshalb wurden nationalistische 
Mythen als vereinendes Element geschaffen. Gemeinsamkeiten werden betont und 
Unterschiede aktiv unterdrückt. So konnten zum Beispiel Fries*innen und Bayer*innen 
überhaupt Teile der gleichen Nation werden. Dazu wurden Kultur, Sprache und Tradition 
vereinheitlicht, also eine Leitkultur konstruiert. Ein Beispiel dafür ist die Erschaffung einer 
zentralen Hoch- respektive Schriftsprache und der Abwertung der lokalen Sprachen und 
Dialekte. Diese wurden als rückständig, kleingeistig, verfälscht, bäuerisch und dumm 
angesehen. Diese Einheit war nicht schon immer da. Im Gegenteil; sie wurde durch den Staat 
erzwungen. 

Staat und Nation werden fälschlicherweise häufig als das Gleiche angesehen. Hier ist zu 
unterscheiden, dass der Staat, salopp ausgedrückt, die Administration eines Landes übernimmt 
und die Nation eher die Idee ist, warum ein Staat denn legitim sei und was ihn ausmache. So 
werden historische Ereignisse zu einer gemeinsamen Geschichte einer Nation geformt, 
glorreiche Taten der «Ahnen» der Nation werden hochstilisiert, Ereignisse, die dieser 
Erzählung widersprechen, werden ausgeblendet. Es spielt ebenso keine Rolle, ob diese 
Ereignisse fiktiv oder real sind. Darin ist die Schweiz mit der Geschichte des Nationalhelden 
Wilhelm Tell keine Ausnahme. Der Prozess, der beschreibt, wie ein solches Ideenkonstrukt 
entsteht, wird Nationenbildung genannt. In diesem Prozess werden gemeinsame kulturelle 
Standards von den Machtzentren aus konstruiert und durchgedrückt. Diese Standarte führen 
zu einem Leitbild, wie ein Mensch in einem bestimmten nationalstaatlichen Konstrukt sein 
soll. Es wird also eine kollektive Identität geschaffen, eine Leitkultur. So werden 
Volkseigenschaften, wie z.B.: «die Schweizer*innen sind pünktliche und fleissige Menschen», 
gebildet. Dies ist veränderbar, je nachdem in welche Richtung ein gesellschaftlicher Diskurs 
geht.  

Die Individualität der Menschen wird durch eine Einheitsidentität ausgeblendet. Nationale 
Identität beruht auf Ein- und Ausschluss von Menschen. Der Mensch wird durch Zwang in 
eine homogene Masse integriert. So sprachen z.B. in den 1870ern 80% der Französ*innen im 
Alltag eine andere Sprache als Französisch. Viele sprachen überhaupt nicht Französisch, 
sondern etwa okzitanisch, bretonisch oder frankoprovenzalisch. Somit werden im Prozess der 
Nationenbildung Teile der Individualität eines Menschen ausgelöscht, wie auch die soziale 
Position ausgeblendet. Beim Ausschluss von Menschen wird ebenso willkürlich voneinander 
getrennt, wenn gesagt wird, dass die «Fremden» ganz anders und nicht so wie «wir» seien. 
Dies führt dazu, Staatsgrenzen als etwas Gutes und «Natürliches» zu akzeptieren, da auf der 
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anderen Seite ja die «Fremden» wohnen würden. Doch sind diese «Anderen» wirklich anders? 
Die Lebensrealitäten von zwei lohnabhängigen Menschen, die in unterschiedlichen Staaten 
leben, sind ähnlicher als die Lebensrealitäten zwischen einer Lohnabhängigen und eines 
Kapitalisten, die in der Schweiz leben (→ Klassen). Die nationale Identität ist ein sehr 
effektives Werkzeug, um diese Klassengegensätze zu verschleiern. 

Deshalb lehnen wir Nationalismus ab, anerkennen aber gleichzeitig das 
Selbstbestimmungsrecht aller Menschengruppen. Denn keine Sprache, Schrift oder Kultur 
darf unterdrückt werden. Wir sind bereit, mit allen Menschen gegen ihre Unterdrückung zu 
kämpfen, beharren gleichzeitig aber gegenüber allen Menschen auf unseren Grundwerten: 
Unterdrückungsformen sollen überall und immer bekämpft werden. 

 


